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Rallye-Point-Zählweise im Badmin-
ton hat sich bewährt

Ähnlich wie im Volleyball hat man sich 
auch im Badminton entschlossen die 
Regel, dass nur der Aufschläger punk-
ten kann, fallen zu lassen. Damit müs-
sen die Spieler bei jedem Ballwechsel 
auch bei eigenem Aufschlag volle Kon-
zentration und vollen Einsatz zeigen. Ei-
ne Phase des Aufschlagwechsels ohne 
zählbare Punkte gibt es nicht mehr. Die 
Spieldauer wird dadurch in der Regel 
um ca. 15 % kürzer. 

Die IBF (International Badminton Fede-
ration), der DBV (Deutscher Badminton 
Verband) und der BWBV (Baden-Würt-
tembergischer Badminton-Verband) 
haben fast einstimmig beschlossen, 
dass ab 1. August 2006 überall nach 
den neuen Regeln im  Rallye-Point-
System gespielt wird. Die wesent-
lichen neuen Regeln sind:

Neue Regeln im Badminton
Karlheinz Hohenadel, Landesbeauftragter JtfO Badminton

Jeder Fehler ist ein Punkt. Ein Spiel 
ist beendet, wenn eine Seite zwei Sät-
ze gewonnen hat. Ein Satz wird von der 
Seite gewonnen, die zuerst 21 Punkte 
erreicht und mindestens zwei Punkte 
Vorsprung hat. Beim Spielstand 20:20 
beide gewinnt die Seite den Satz, die 
zuerst zwei Punkte Vorsprung hat oder 
den 30. Punkt erzielt (30:29). 
Auch im Doppel hat jede Seite nur bis 
zum ersten eigenen Fehler Aufschlag – 
also nur einen Aufschlag. Nach dem 
Fehler des Aufschlägers erhält die 
rückschlagende Seite Punkt und Auf-
schlagsrecht. Wechselt der Aufschlag 
die Seite (Fehler Aufschläger), so be-
halten alle Spieler ihre Position bei!! 
Bei geradem Punktstand nach Auf-
schlagwechsel Aufschläger schlägt der 
Spieler auf, der auf der rechten Seite 
steht. Bei ungeradem Punktstand der 
(neuen) Aufschläger schlägt der Spie-
ler auf, der auf der linken Seite steht. 
Wie im Einzel d. h. nur wenn der Auf-
schläger punktet und also einen wei-

teren Aufschlag hat, wird bei den Auf-
schlägern die Seite gewechselt. Da-
durch ergibt sich eine festgelegte Rei-
henfolge der Aufschläger: A1 (Seite A 
Anfangsaufstellung rechts) -> B2 (Seite 
B Anfangsstellung links) -> A2 -> B1 -> 
A1 -> B2 -> …
Ein Vorteil des neuen, im ersten Mo-
ment ungewohnten Systems im Dop-
pel ist die Konsequenz, dass jeder 
nacheinander den ersten Aufschlag 
hat, wenn der Aufschlag auf seine Sei-
te kommt.

Genauere Informationen (z. B. Spiel-
pausen) stehen im Internet unter 
www.BWBV.de erhalten werden. Im 
Vereinssport und im Schulsport hat die 
Umstellung zu keinen nennenswerten 
Umstellungsproblemen geführt. Man 
kann also davon ausgehen, dass diese 
Regeln lange Bestand haben werden.
Der Aufschlag hat in allen Disziplinen 
an Bedeutung gewonnen, weil man 
nicht mehr nur das Aufschlagsrecht 
verliert, sondern auch einen Punkt.

Die Ballsportarten nehmen bei Schüle-
rinnen und Schülern unangefochten 
die ersten Plätze in der Rangliste der 
beliebtesten Schulsportarten ein. Lei-
der bergen die Ballsportarten für die 
Aktiven auch das höchste Gefähr-
dungspotential und Unfallrisiko im 
Schulsport.

Knapp 50% aller Schulunfälle im Jah-
re 2006 ereigneten sich an baden-
württembergischen Schulen beim 
Schulsportunterricht. 75% hiervon in 
Sporthallen, 18% auf dem Sportplatz 
und rund 5% im Schwimmbad. Ein 
Blick auf die Unfallrisiken innerhalb der 
einzelnen Schularten zeigt, dass an 
Hauptschulen die größte Unfallwahr-
scheinlichkeit besteht. Es folgen die 
Realschulen, die Gesamtschulen und 
die Gymnasien. Grundschulen hinge-
gen weisen im Schulsportunterricht ein 
unterproportionales Unfallrisiko auf.

Unfallrisiko der Ballspiele im Schulsport
Hans-Joachim Wachter, Unfallkasse Baden-Württemberg

Analysiert man die Unfallwahrschein-
lichkeit einzelner Sportarten, wird 
schnell deutlich, dass bisher das Un-
fallgeschehen der klassischen Indivi-
dualsportarten im Schulsportunterricht 
(Gerätturnen, Leichtathletik) vielfach 
überschätzt, die Ballsportarten dage-
gen unterschätzt wurden. So stellt 
die Sammelkategorie „Ballspiele“ mit 
65% aller Schulunfälle das größte Un-
fallrisiko dar. Befragt man betroffene 
Lehrkräfte zu den Gründen hierfür, 
wird dies häufig darauf zurückgeführt, 
dass in den Schulen zunehmend große 
Unterrichtsanteile von den Individual-
sportarten auf die Mannschaftsspiele 
verlagert werden und somit zuneh-
mend mehr Schülerinnen und Schüler 
in mehr Unterrichtseinheiten Ballsport 
betreiben. Aktuelle Untersuchungen 
und Studien widerlegen diese These. 
So haben beispielsweise HÜBNER/
PFITZNER (Bergische Universität Wup-
pertal) neben den Unfallanteilen ein-

zelner Sportarten auch die jeweiligen 
Schülerzahlen und den Unterrichtsan-
teil der einzelnen Sportarten an den 
insgesamt erteilten Schulsportstun-
den in aktuelle Unfalluntersuchungen 
einbezogen und festgestellt, dass sich 
der relativierte Anteil der Ballspielun-
fälle am Gesamtunterricht sogar noch 
von 65% auf 69% erhöht (vgl. Abb. 1 
Verteilung der Schulsportunfälle nach 
Schulsportarten). Mit anderen Worten, 
die Ballspiele bergen auch unter Be-
rücksichtigung der Expositionszeiten 
der einzelnen Sportarten ein überpro-
portional hohes Unfallrisiko

Mittels dieser differenzierten Untersu-
chungsmethode konnte weiter die 
„Gefährlichkeit“ einzelner Ball-
sportarten bzw. Ballspiele analysiert 
werden. Demzufolge bestehen für das 
Fußballspiel, das Basketballspiel, das 
Handballspiel sowie das Hockeyspiel 
überdurchschnittlich hohe Unfallwahr-
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scheinlichkeiten (vgl. Abb. 2 Verteilung 
der Ballspielunfälle). Das Risiko in den 
anderen Sportarten, einen Unfall im 
Schulsportunterricht zu erleiden, ist un-
ter Berücksichtigung der Expositions-
zeiten hingegen unterproportional. So 
ist beispielsweise die Wahrscheinlich-
keit beim Fußball einen Unfall zu erlei-
den dreimal höher als bei der Leicht-
athletik und fünfmal höher als beim 
Schwimmen.

Die Altersstruktur der verunfallten 
Schülerinnen und Schüler verdeutli-
cht die besondere Brisanz der Sekun-
darstufe I. Die Jahrgangsstufen 7-10 
weisen überproportional hohe Unfall-
anteile und Unfallrisiken auf. 56% aller 
Ballsportunfälle passieren in diesen 
Jahrgangsstufen, in denen aber ledig-
lich rund 35% aller Schülerinnen und 
Schüler unterrichtet werden.
Dass Jungen beim Fußballspielen be-
sonders energisch zu Werke gehen, 
konnte eine niedersächsische Studie 
(KNOBLOCH, K., Hochschule Hanno-
ver) belegen, die feststellte, dass bei 
38% aller Ballsportunfälle das männ-
liche Geschlecht beim Fußballspielen 
betrafen, wohingegen der Prozentsatz 
der Fußballunfälle bei Mädchen nur bei 
10% lag. 22% der Fußballunfälle wa-
ren Folgen eines Foulspiels, jeweils 
20% entfielen auf Verletzungen wäh-
rend des Schusses oder Verletzungen 
aus der Bewegung heraus.

Bezüglich der psychischen Dispositi-
on der Unfallschülerinnen und Un-
fallschüler sind keine Auffälligkeiten 
festzustellen. So beschreiben die un-
terrichtenden Lehrkräfte 75% der be-
troffenen Schülerinnen und Schüler als 
motiviert. Mehr als 50% werden als 
ehrgeizig bezeichnet und nur ein klei-
ner Teil gilt als aggressiv (5%), ängst-
lich (7,5%) oder übermütig (10%) - 
Mehrfachnennungen waren möglich.

Die häufig vertretene Meinung, dass 
sich Ballspielunfälle eher während ei-
ner unbekannten und schwierigen Tä-
tigkeit ereignen bzw. die Komplexi-
tät der Spielabläufe ein erhöhtes Un-
fall- und Verletzungsrisiko darstellt, ist 
unzutreffend. Weniger als 10% der Un-
fallschüler bezeichneten die Unfallbe-
wegung als „neu“. 66% der Schüle-
rinnen und Schüler gaben an, die Be-
wegung schon „oft“ bzw. „schon mal 
gemacht“ (25%) zu haben. 65% der 
Schülerinnen und Schüler stufen den 
Schwierigkeitsgrad der Bewegungs-
aufgabe als „leicht“ bzw. „sehr leicht“ 
ein, nur 7% bewerteten die Unfallbe-
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wegung als „schwer“ bzw. „sehr 
schwer“.

Ein Blick auf die Lernphasen verdeutli-
cht, dass zum Unfallzeitpunkt in ca. 
60% der Unfälle die Anwendung einer 
bekannten Fertigkeit unter variablen 
Bedingungen (z.B. Fangen eines Balles 
in einer Spielsituation) stattfand. Bei 
weiteren 20% der Unfälle wiederholte 
der Schüler bzw. die Schülerin eine „al-
te“ Fertigkeit, in weniger als 10% der 
Unfälle lag die Weiterführung einer Fer-
tigkeit aus vorangegangenen Stunden 
vor. Nur etwa 7% der Unfallanteile ent-
fielen auf „offene Bewegungsaufga-
ben“ oder das Erlernen einer Grob-
form.

Wie nicht anders zu erwarten, ist der 
Hauptauslösefaktor für Ballspielun-
fälle das Übungsgerät selbst, der 
„Ball“. In 42% der Ballspielunfälle wer-
den Schülerinnen und Schüler vom Ball 
getroffen. Als weitere Unfallursachen 
werden „Umknicken“ (20%) und der 
„Zusammenstoß mit Mitschülern“ 
(18%) angegeben (vgl. Abb. 3: Vertei-
lung der Ballspielunfalle nach Verlet-
zungsmechanismen).

Präventive Ansätze
Ballspiele insgesamt weisen eine 
große Komplexität auf und erfordern 
ein hohes Maß an Koordination, Kondi-
tion und Wahrnehmungsfähigkeit von

Abb. 3: Verteilung der Ballspielunfalle nach VerletzungsmechanismenAbb. 3: Verteilung der Ballspielunfalle nach Verletzungsmechanismen

Abb. 1: Verteilung der Schulsportunfälle nach Schulsportarten

Abb. 2: Verteilung der Ballspielunfälle
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Abb. 3: Verteilung der Ballspielunfälle nach Verletzungsmechanismen

allen Aktiven. Sportspiele und insbe-
sondere damit verbundene Wettkampf-
situationen, ohne entsprechende, ge-
wissenhafte Vorbereitung, überfordern 
vielfach die Schülerinnen und Schüler 
und implizieren hierdurch Unfälle.
Eine zu frühe Einführung von Zielspie-
len im Schulsport muss deshalb ver-
mieden werden. Schülerinnen und 
Schüler müssen langsam und schritt-
weise grundlegende Fertigkeiten, not-
wendige Techniken und die erforder-
liche Spielfähigkeit erwerben können. 
Spiel- und Übungsformen müssen den 
Fähigkeiten und Bedürfnissen der 
Schülerinnen und Schüler angepasst 
werden. Vielfältige Spielerfahrung ver-
bessert die allgemeine Spielfähigkeit 
und schafft Sicherheit. Methodisch-di-
daktische Konzepte wie die „Heidel-
berger Ballschule“ stellen geeignete 
Mittel zur Erreichung dieser Zielset-
zung dar.

Sichere Spielkleidung (insbesondere 
geeignete Sportschuhe), sichere 
Spiel- und Sportanlagen (z.B. fest 
verankerte Ballspieltore), geeignete 
Spielgeräte (z.B. auf Schüler und 
Spielformen abgestimmtes Ballmateri-
al), insbesondere aber eine präven-
tive, vorausschauende Unterrichts-
planung stellen weitere, wichtige 

Grundvoraussetzungen für einen risi-
kominimierten oder unfallfreien Spiel-
betrieb in den Schulen dar.
Lehrkräfte sind grundsätzlich dazu ver-
pflichtet, die Sporthalle, den Sport-
platz, die Spielanlagen und Spielgeräte 
vor der Nutzung einer Sicht- und Funk-
tionsprüfung zu unterziehen. Hierdurch 
können Gefährdungspotentiale vermie-
den oder Mängel frühzeitig entdeckt 
werden. Spiel- und Übungsformen 
müssen den personellen und räum-
lichen Bedingungen entsprechen bzw. 
angepasst werden. Ausreichende hin-
dernisfreie Abstände zwischen Spiel-
feldmarkierungen und Hallenwänden 
beispielsweise, verhindern Aufprallun-
fälle oder vermindern zumindest deren 
Folgen.
Eindeutige Verhaltens- und Spielre-
geln, z.B. Spielverbot während der Auf- 
und Abbauphase, Aufenthaltsverbote 
hinter dem Torraum für Schülerinnen 
und Schüler, sichere Bereiche für pau-
sierende Schüler außerhalb des Spiel-
feldes etc. schaffen einen geeigneten 
Ordnungsrahmen und dienen der Si-
cherheit und dem Gesundheitsschutz 
aller Beteiligten.
Entsprechendes Informationsmaterial 
und Checklisten stellen u.a. die zustän-
digen Unfallversicherungsträger und 
Fachverbände zur Verfügung.
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